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Iperbftgefül)!.
2Bie ferne Tritte ^örft bu'd flatten,
©ocf) meit um^er ift nicktd 311 fetfn,
©Id mie bie Slätter träumenb fallen
Itnb raufJ^enb mit bem 333inb nerme^n.

®d bringt pernor mie leife klagen,
©ie immer neuem Scfjmerj entfiefm,
2Bie Tßelfruf aud entfcf)munbnen Tagen,
2Bie fteted kommen unb Sergefm.

©u fforft, mie burck ber Säume ©ipfel
©ie Stunben unauf^altfam getfn.
©er îîebel regnet in bie 3BipfeI,
©u roeinft unb kannfL ed nicf)t uerfte^n. SJIarttn Steif.

©er îBetterioarL
Sloman bon 3. <£. ioeer.

3.

ffenfeitd ber grün unb meig erfdfimmernben,
raufdfenben Setad), über bie eine gebecfte 23rücfe

führte, ergob fid) mit fteilen SBänben ber Tafel-
berg, bie gemattige Sorburg bed nod) gemattige-
ren ffeuerfteind. @rau unb unmirtlid) ftad) fie mie
ein kalbgerfatlened riefiged Sdftog aud bem ©e-
täfel ber itorn-, Sdad)d- unb ©rbäpfetfetber,
toetdfe bie Sonnenkatbe bed Setmatter Tatd be-
bedten. Serfrüppette, einfeitig audgetabene Tan-
nen unb "pkren Hebten an ben jerriffenen f^et-
fen; in ber halben foöke bed ffeuerfteind aber brad)
ber Tafelberg ftad) ab. Sraune Kütten unb #ür-
ben fd>auten bon feinem ÜRanb mie bon einem
koken Stttan tieb unb freunbtid) ind Tat unb
fdfimmerten am SÜlorgen fdfon lange im Sonnen-
gtanj, menn bad ©orf nod) in füktem, blauem
Schatten tag. ©ad mar bie Sttpe ©oben/ bie

©ortfeÇung.)

fdjonfte ber ©emeinbe Setmatt, eine lange, faft
ebene Sinne, auf ber fid) fommerdüber bad Sltpen-
biet) in ftattlidfen gerben erging.

Runter bem Tafelberg, etmad tatein, ftieg ber

ffeuerftein 3um köpften feiner ©ipfet auf. 3Jlit
Reifen Voie SHefenorgetpfeifen, mit röttid)em,
toarmem ©eftein ragte er in bie Staue bed £üm-
metd, eine tfmdjmarte, bie am SRorgen ben erften
6trat)t ber Sonne empfing, am 2Ibenb nod) in
bie Äeinher günbete, menn bad fiidft auf ben an-
beren Sergen fdfon ertofdfen toar, ein fQort ber

Sage, bie ikm in ber Setradftung bed Sotfdge-
müted faft etmad gekeimnidbott töeitiged gab. <£d

mar fd)on bamatd nid)t fetten, bag im Sommer
Sergfteiger nad) Setmatt tarnen, am SIbenb in
ber „©ernfe" rafteten unb in ber ÜJtadjt ben Serg
erftiegen. SBiemot)! ed nod) feine meteorotogifdfe
Station auf feiner Spige gab, mar er bock ber
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Herbstgefühl.
Wie ferne Tritte hörst du's schalten,

Doch weit umher ist nichts zu sehn,

Als wie die Blätter träumend fallen
Und rauschend mit dem Wind verwehn.

Es dringt hervor wie leise Klagen,
Die immer neuem Schmerz entstehn,

Wie Wehrus aus entschwundnen Tagen,
Wie stetes Kommen und Vergehn.

Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel
Die Stunden unaufhaltsam gehn.
Der Nebel regnet in die Wipfel,
Du weinst und bannst, es nicht verstehn. Martin Greif.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer.

3.

Jenseits der grün und weiß erschimmernden,
rauschenden Selach, über die eine gedeckte Brücke
führte, erhob sich mit steilen Wänden der Tafel-
berg, die gewaltige Vorburg des noch gewaltige-
ren Feuersteins. Grau und unwirtlich stach sie wie
ein halbzerfallenes riesiges Schloß aus dem Ge-
täfel der Korn-, Flachs- und Erdäpfelfelder,
welche die Sonnenhalde des Selmatter Tals be-
deckten. Verkrüppelte, einseitig ausgeladene Tan-
nen und Föhren klebten an den zerrissenen Fel-
sen) in der halben Höhe des Feuersteins aber brach
der Tafelberg flach ab. Braune Hütten und Hür-
den schauten von seinem Nand wie von einem
hohen Altan lieb und freundlich ins Tal und
schimmerten am Morgen schon lange im Sonnen-
glänz, wenn das Dorf noch in kühlem, blauem
Schatten lag. Das war die Alpe Boden, die

(Fortsetzung.)

schönste der Gemeinde Selmatt, eine lange, säst
ebene Zinne, auf der sich sommersüber das Alpen-
Vieh in stattlichen Herden erging.

Hinter dem Tafelberg, etwas talein, stieg der

Feuerstein zum höchsten seiner Gipfel auf. Mit
Felsen wie Niesenorgelpfeifen, mit rötlichem,
warmem Gestein ragte er in die Bläue des Him-
mels, eine Hochwarte, die am Morgen den ersten

Strahl der Sonne empfing, am Abend noch in
die Länder zündete, wenn das Licht auf den an-
deren Bergen schon erloschen war, ein Hort der

Sage, die ihm in der Betrachtung des Volksge-
mütes fast etwas geheimnisvoll Heiliges gab. Es
war schon damals nicht selten, daß im Sommer
Bergsteiger nach Selmatt kamen, am Abend in
der „Gemse" rasteten und in der Nacht den Berg
erstiegen. Wiewohl es noch keine meteorologische
Station auf seiner Spitze gab, war er doch der
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tücit unb breit befannte Sßettergelb bed Solfed,
bad feine Serrigtungen im freien nie ogne einen

forfgenben 33ticf nag feinem ©ipfet ju beginnen
pflegte. Sud bem Solfdmunb fannte id) felber
bon Mnbgeit an bie Stenge ber SBetteqeigen,
bie fid) am ffeuerftein im SBanbet bed Saged unb
ber 3a()redseiten ereigneten/ bie (öderen/ oft lang
gingeftrecften ©ilberfägngen unb ffagnen, bie ber

einbregenbe Sßefttoinb an feinen oberften Reifen-
bom heftete, öd) tougte, bag bad Sîâugïein, bad

am borgen auf feiner ©pige ftanb, in ber ©onne
berging, toieber fam, toudjd unb jur SBettertoolfe
tourbe, bie Süge nad) oben unb unten fgleuberte
unb ben ganzen Serg in ein fai)(ed, falfdjed
fieudjten Perfegte, unb toar, toenn ign bie fdftoar-
3en, ftiegenben Stäntel umfüllten/ brögnenb bie

Sunfen ertoacfjten unb ber ©onnerfturm toie mit
ben tßofaunenftögen bed ©erigtd um ign brüllte,
gan3 Suge unb £>gr.

Ög gatte ben fjeuerftein lieb, toeil mein Sor-
fagr SMlbitoätbi bon feinen Rolfen gernieberge-
fliegen toar, unb gätte in meinem ©rang nadj ben

Silbern ber SBelt toie bie f^remben tun mögen,
bie feinen ©ipfet erftommen, aber bie ©elmatter
tjietten biejenigen, bie empor 3U Serg toanberten,
ot)ne Sßilbgeuer ober feiger 3U fein, für trjalb-
narren, unb mein 23ater gätte an mir bie Sud-
fgtoeifung nidjt gebutbet.

ön ber #oge ber ©ipfet toognte bie ©göngeit,
in ber Siefe bed Said bie ßägligfeit. Sn ben

Ufern ber ©elag ftanben bor ben fffunbamenten
bed Safelbergd, in graubunfeln Stauern gefgig-
tet, bie im Serg gebrod)enen ©gieferplatten, tag
in Mügeln ber aud bem SBerf gefdjaffte ©gutt,
ber, toenn bie ©etad) t)odj tief, in ben ffüug ge-
toorfen tourbe, unb toar ein Sorrat bon ©perr-
t)ot3 bereitgelegt, ein Raufen btanfer, auf bem

SBilbbad) gergetrifteter irjogtoalbftämme. Um bad

©emenge bon ©giefern unb #6t3em tougerte,
bon graublauem ©efteindftaub überftreut, ber

großblättrige Slpenguflatticg, ben id) toegen feiner
tootlig fdjmierigen Srt nie regt mogte, unb er-
gob ber ©ifengut bie pragtmägigen ftaglblauen
©olben. öm ifjtntergrunb bed Äagerplaged gägn-
ten aud bem Reifen bed Safelbergd bie beiben

mägtigen, unregelmägig audgegauenen Sore, ein

fleinered unb ein grögered, bie in bie unterirbi-
fegen Srüge bed Sßerfed fügrten.

(fällt ber Safelberg toogl einmal auf bad ©orf
©elmatt, unb toad gaben toir babet für unfere
M5pfe 3u getoärtigen?

Seit id) mit bem ©gulmeifterdfinb ©ugtörli bad

©efprdd) ber Scanner in ber „©emfe" erlaufcgt
gatte, Perlieg mid) bie {frage nie toieber. Öd) gielt
bad ©reignid balb für toünfgendtoert, batb ben

SBunfd) für furgtbar bertoorfen; id) erlebte ben

©tui'3 un3aglige Stale aid grufeliged Sraumfpiel
ber Sagt unb banfte am borgen ©Ott, bag bie

rotgefgnäbelten Sergfrägen nocg aud ben über-
gängenben (fögren- unb Sannenfgirmen bed

QBerged ind fjfrügligt flogen.

©ag id) manegmal toünfgte, ber Safelberg
möcgte ftüigen unb über ben ßäuptern berer bon
©elmatt 3ufammenfdjlagen, gatte feine befonbere
Setoanbtnid. ^ebedmal gefgag ed nad) einer je-
ner fgarfen gügtigungen, bie id) mit ober ogne

Sntag bon meinem Sater Maud ergielt. Sie er-
eigneten fid) bei ben Seftgtigungen ber angetauf-
ten Sdergen unb igrer ©ren3fteine. „©amit bu

bein Äeben lang nid)t bergiffeft, too bie Starfen
ftegen!" begütigte er mig; bog trugen fid) bie

©djläge aud) ogne ben Qtoed ber ©ebägtnid-
naggitfe 3U. „®ed Stenfgen Sragten ift böfe bon
fjfugenb auf," fagte ber Sater, unb unberfegend
toie ein ©etoitter, bad über bie iQoggräte ber

Serge eingerraufgt, famen bie ©djläge. „Simm'd
mir nidjt übel, 3oft! SDir ftammen bon ben 2ßilb-
(euten ger. ©ad ift ©araffenblut, bad man gar
nidjt genug bämmen unb bämpfen !ann." ©r

fdjien eine ©efagr barin 3U toittern, bag idj fglanf
unb ftraff toie ein Sol3 gerantoudjd unb unbe-

tougt bie Minft befag, mieg mit jebermann in ein

guted ©inbernegmen 3U fegen; ja bie .Heute

braudjten nur 311 fagen: „©uer ffoft, toad ift ber

fdjön, fünf unb gefdjeit!" gleidj fam aid Snttoort
eine finnlofe Qüdjtigung bed agnungdlofen 3un-
gen.

Ön mir aber lebte ein leidjt berlegüdjer ©tols;
boll geimlicger 2ßut nagm idj meinem Sater bie

toriigten ©djläge toirfüdj übel, unb in abgrünbi-
ger ©efränftgeit fgrie icg einmal: „Sater, idj
toollte, ber Safelberg ftür3te unb erfd)lüge biig
unb rnidj." ©eine Sugen loberten auf: „©a gat

man beine ©djledjtigfeit! Unb aueg bie fd)önen
Sder follen 3ugrunbe gegen, bie idj gefauft gäbe,

für bid) gefauft, bu ©troldj!" Unter feinen fdjtoer-
genagelten Sergfgugen entfgtoanben mir bie

©inne; aid idj toieber 3U mir felber fam, ba falbte
mir bie Stutter bie Seulen unb Sßunben, aid ig
bie Sugen auffglug, ba gergte unb fügte fie mig.
©ierig toie einer, ber neue Hebendfraft fgöpfen
toill, fog ig igr ben Stern bom Stunb, begann
bor ©lenb ger33erbregenb 3U toeinen, fie mit mir,
und innig umfgtungen galtenb, liegen toir ben
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weit und breit bekannte Wetterheld des Volkes/
das seine Verrichtungen im Freien nie ohne einen
forschenden Blick nach seinem Gipfel zu beginnen
pflegte. Aus dem Volksmund kannte ich selber
von Kindheit an die Menge der Wetterzeichen/
die sich am Feuerstein im Wandel des Tages und
der Jahreszeiten ereigneten/ die lockeren, oft lang
hingestreckten Silberfähnchen und Fahnen, die der
einbrechende Westwind an seinen obersten Felsen-
dom heftete. Ich wußte, daß das Näuchlein, das

am Morgen auf seiner Spitze stand, in der Sonne
verging, wieder kam, wuchs und zur Wetterwolke
wurde, die Blitze nach oben und unten schleuderte
und den ganzen Berg in ein fahles, falsches
Leuchten versetzte, und war, wenn ihn die schwor-
zen, fliegenden Mäntel umhüllten, dröhnend die

Nunsen erwachten und der Donnersturm wie mit
den Posaunenstößen des Gerichts um ihn brüllte,
ganz Auge und Ohr.

Ich hatte den Feuerstein lieb, weil mein Vor-
fahr Wildiwäldi von seinen Höhen herniederge-
stiegen war, und hätte in meinem Drang nach den

Bildern der Welt wie die Fremden tun mögen,
die seinen Gipfel erklommen, aber die Selmatter
hielten diejenigen, die empor zu Berg wanderten,
ohne Wildheuer oder Jäger zu sein, für Halb-
narren, und mein Vater hätte an mir die Aus-
schweifung nicht geduldet.

In der Höhe der Gipfel wohnte die Schönheit,
in der Tiefe des Tals die Häßlichkeit. An den

Ufern der Selach standen vor den Fundamenten
des Tafelbergs, in graudunkeln Mauern geschich-

tet, die im Berg gebrochenen Schieferplatten, lag
in Hügeln der aus dem Werk geschaffte Schutt,
der, wenn die Selach hoch lies, in den Fluß ge-
worsen wurde, und war ein Vorrat von Sperr-
holz bereitgelegt, ein Haufen blanker, auf dem

Wildbach hergetrifteter Hochwaldstämme. Um das

Gemenge von Schiefern und Hölzern wucherte,
von graublauem Gesteinsstaub überstreut, der

großblättrige Alpenhuflattich, den ich wegen seiner

wollig schmierigen Art nie recht mochte, und er-
hob der Eisenhut die prachtmäßigen stahlblauen
Dolden. Im Hintergrund des Lagerplatzes gähn-
ten aus dem Felsen des Tafelbergs die beiden

mächtigen, unregelmäßig ausgehauenen Tore, ein

kleineres und ein größeres, die in die unterirdi-
schen Brüche des Werkes führten.

Fällt der Tafelberg wohl einmal auf das Dorf
Selmatt, und was haben wir dabei für unsere

Köpfe zu gewärtigen?
Seit ich mit dem Schulmeisterskind Duglörli das

Gespräch der Männer in der „Gemse" erlauscht
hatte, verließ mich die Frage nie wieder. Ich hielt
das Ereignis bald für wünschenswert, bald den

Wunsch für furchtbar verworfen? ich erlebte den

Sturz unzählige Male als gruseliges Traumspiel
der Nacht und dankte am Morgen Gott, daß die

rotgeschnäbelten Bergkrähen noch aus den über-
hängenden Föhren- und Tannenschirmen des

Berges ins Frühlicht flogen.

Daß ich manchmal wünschte, der Tafelberg
möchte stürzen und über den Häuptern derer von
Selmatt zusammenschlagen, hatte seine besondere
Bewandtnis. Jedesmal geschah es nach einer je-
ner scharfen Züchtigungen, die ich mit oder ohne

Anlaß von meinem Vater Klaus erhielt. Sie er-
eigneten sich bei den Besichtigungen der angekauf-
ten Äckerchen und ihrer Grenzsteine. „Damit du

dein Leben lang nicht vergissest, wo die Marken
stehen!" begütigte er mich? doch trugen sich die

Schläge auch ohne den Zweck der Gedächtnis-
Nachhilfe zu. „Des Menschen Trachten ist böse von
Fugend auf," sagte der Vater, und unversehens
wie ein Gewitter, das über die Hochgräte der

Berge einherrauscht, kamen die Schläge. „Nimm's
mir nicht übel, Iost! Wir stammen von den Wild-
leuten her. Das ist Sarassenblut, das man gar
nicht genug dämmen und dämpfen kann." Er
schien eine Gefahr darin zu wittern, daß ich schlank

und straff wie ein Bolz heranwuchs und unbe-

wußt die Kunst besaß, mich mit jedermann in ein

gutes Einvernehmen zu setzen? ja die Leute
brauchten nur zu sagen: „Euer Iost, was ist der

schön, flink und gescheit!" gleich kam als Antwort
eine sinnlose Züchtigung des ahnungslosen Iun-
gen.

In mir aber lebte ein leicht verletzlicher Stolz?
voll heimlicher Wut nahm ich meinem Vater die

törichten Schläge wirklich übel, und in abgründi-
ger Gekränktheit schrie ich einmal: „Vater, ich

wollte, der Tafelberg stürzte und erschlüge dich

und mich." Seine Augen loderten auf: „Da hat

man deine Schlechtigkeit! Und auch die schönen

Äcker sollen Zugrunde gehen, die ich gekauft habe,

für dich gekauft, du Strolch!" Unter seinen schwer-

genagelten Bergschuhen entschwanden mir die

Sinne? als ich wieder zu mir selber kam, da salbte
mir die Mutter die Beulen und Wunden, als ich

die Augen aufschlug, da herzte und küßte sie mich.

Gierig wie einer, der neue Lebenskraft schöpfen

will, sog ich ihr den Atem vom Mund, begann
vor Elend herzzerbrechend zu weinen, sie mit mir,
uns innig umschlungen haltend, ließen wir den
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tränen freien Sauf. „Sftutter, bu gute lutter, Spraken bie SRenfdjen nicfyt, fo rebete bafüt
bu — bu — bu bift lieb/" ftammelte idj feine« bon Qeit 3U jgeit ber 33erg, gaben bie ©elfter ißre
anberen ©ebanfend fäßig unb unaufhörlich; id) geidjen. Sie Gräfte, bie ben ©cßlamm bed Ur-
begrub meine ^nabenfinger in ißren Spaden unb meerd mitfamt feinen ^ifdjen unb ©cßneden 31t

meinen itopf in bie ©djlangen i^re« #aared, unb ©djiefer gefnetet unb gepreßt/ mit ftarfen SIrmen
über ber fdjludj3enben Siebe fam (Srfeid)terung bie guerft magrecßten Sagen fdjief in bie S)oße
unb ©rtöfung über mid). 3d) glaube/ jener Sag geftellt ijatten, toaren nod) am Seben unb am
mar fdjulb, baß id) fpäter bie geiftige Slnleßnung ©erf! Unter ben ©emötben, in benen bie ©org-
meßr bei ber grauen- aid bei ber Sftännerfeete lofigfeit früherer Bergleute 3U menig tragenbe
gefucßt ßabe. Pfeiler unb ©änbe bed ©efteind übriggelaffen

©er Slater fd)ämte fid) ein menig megen bed Ratten, fnicfte unb brad) bann unb mann ein

ftillen Erbarmend/ bad man im ©orf mit mir ©perrftamm, aid märe eine Sllpentanne bon ßun-
ßatte; atlmäßlid) mürbe er in ben Slngelegenßeiten ^ert ©ommern nur ein günbßol3djen. 3n bad

ber Qüdjtigung bernünftiger/ benn er mußte fid) S3ergmerf ßinab raufdjten Ouetlen, 33ädjlein unb

felber fagen, baß id) für mein Sllter ein fefjr ©fid)*/ bie am fteuerftein unb auf ber 33obenatpe

brauchbarer unb anftelliger 3unge mar, aber mad geßeimnidboll aud iljrem bidßerigen Sauf Per-

©unber, baß id) ißm nie gern näßte, baß id) feine ffegten. 3ßre Ableitung befdjäftigte immer einige

edjte Siebe 3U ißm faßte unb micß ßeinilidj freute, Männer. SIber mad bermögen einige Männer
menn er ben ©anberftab ergriff. enbgültig gegen bie Gräfte bed ©ebirgd. SJtan

©te früher ma er im fSerbft auf feine ©e- ^ ^ ^ ^f,„f I, ^ ^ J,
c ti unermüblid). @ie feiern ben ©onntag nidjt, fie

fcßaftdreife aud, im ©dpefermerf blieben bie - i, çw cm ^ vS, ' J, ' / J fdjlafen meßt in ber SXladjt. 3ßr ©erltag bauert
©inge, mie fie maren; mit befreunbeten ünaben ' : g,
»tang M, «L in Bas um ff"®?ff,', ,%;g°ff"'t »fft "f.
unb anbere Sterfteinerungen bed ©elmatter ©djie- ^2 ®

c u-
'

c - rs ner ©tunbe unb in einem Slugenblicf. ©ad ge-ferd 3U fudßen, bie mir gegen ein menigJrlemgelb .„In einen tonnbe.nben Sl«umli.n«JnMn See- ?< ."""f' 3""BC tounfc6t o&cc

tauften. Bn ben Sölflen unb «aïen be« SJtud,« 9"®' """ "»mungflo«!
glommen bie fiießter ber Slrbeiter, burd) bad 3m übrigen, mad fümmerte mid) ber ©djiefer-

fiabßrintß bon unterirbifdjen ©ängen fnarrten 6tudß? fjSßilofopßifdje SSetracßtungen ftellte

unb rollten bie ©ägelcßen, an ben feueßten, brens- ^ »omate nodj nid)t an, unb lieber aid ber îafel-
lig ried)enben ©emänben frod) ber fiebrige, golb- ^*9 toaren mir bie ©onnen- unb fiid)terfpiele am

gefledte ©rbmold); bie fiuft 30g im ©ommer füßl, ^uerftein, unb ßalb unbetoußt trug id) audj ftfjon

im ©inter feud)ttoarm baßin. 3d) aber ßabe ben junge Siebe im fßer3en. ©ie galt ©uglörli,
Slufentßalt in ben bunfeln, mit S)ol3toerf ge- ©cßulmeifterdfinbe.

fperrten ©eßlünben nie geliebt; ed erfeßien mir fo - ©d toar eine ettoad edige, boeß leidjte unb

traurig, mie bad ©affer bon ber ©ede unb an blüßenbe ©eftalt. Ilm ißr ©efidßt toanb fid) roft-
ben ©änben in tropfen unb Sränen herunter- brauned, feibentoeid)ed ^aar, auf ben ©änglein
riefelte. 3cß fonnte miiß nidjt bon ber Sorftellung faßen ißr toie ßingefprißt ein paar ©ommer-
lofen, ed geße ein leifed ©eiftermeinen bureß bie fproffen, bodj nur fo biete, baß man ißretmegen

fRäume, unb menn aud irgenb einer fernen, gtab faß, mie fein unb 3art bad ©eficßtdßen ge-
berlorenen ©de bed Srudjd ein geßeimnidboller bilbet mar. 3ßre Slugen aber blidten fo groß,
Saut, aid ßätte bad ©eftein gefeilt, bie ©tollen baß man manißmat in bem ©djtanfobat ißred

baßerfdjmebte, fonnte icß mir nidßtd anbered ben- Slntlißed überhaupt nur bie finnenben, träumeri-
fen, aid bad 23ergmerf fei ber Sorßof ber noeß feßen Slugen unter ben bunfeln ©impern faß.

tiefer in ber ©rbe gelegenen iciolle. finaud, ßin- ©ie £fugenb ßat aber ißre feltfamen Siebed-
aud and ©ottedlicßt! 3cß begriff bie Seute nidjt, erftärungen. „£>ß, mie bift bu ßäßlidß," rief icß

bie im S3rucß ißrem Jagmerf nadjgingen, unb ©ugtore 3U. ,,©u ßaft geftielte Slugen unb bift
burdj meinen i?opf fummte ed: mad finb bie ©el- eine Sîote obenbrein!" SBorauf fie meinte unb mit
matter für Starren; fie fdjaufeln fidj ißr eigened ben fdjmalen fjüßdjen ftampfte, bid icß nad) einer
©rab! Slid hätten fie fidj aber bad ©ort gegeben, ©eile bat: „©lörli, fei mieber gut! ©u bift nidjt
fpradj in ber ©emeinbe niemanb meßr babon, baß fudjdrot, fonbern nur umd SRerfen ein menig
bem ©orf burdj bad ©erf eine ©efaßr broße. rot." Saffen fonnten mir und nie.
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Tränen freien Lauf. „Mutter, du gute Mutter, Sprachen die Menschen nicht, so redete dafür
du — du — du bist lieb," stammelte ich keines von Zeit zu Zeit der Berg, gaben die Geister ihre
anderen Gedankens fähig und unaufhörlich) ich Zeichen. Die Kräfte, die den Schlamm des Ur-
begrub meine Knabenfinger in ihren Nacken und meers mitsamt seinen Fischen und Schnecken zu
meinen Kopf in die Schlangen ihres Haares, und Schiefer geknetet und gepreßt, mit starken Armen
über der schluchzenden Liebe kam Erleichterung die zuerst wagrechten Lagen schief in die Höhe
und Erlösung über mich. Ich glaube, jener Tag gestellt hatten, waren noch am Leben und am
war schuld, daß ich später die geistige Anlehnung Werk! Unter den Gewölben, in denen die Sorg-
mehr bei der Frauen- als bei der Männerseele losigkeit früherer Bergleute zu wenig tragende
gesucht habe. Pfeiler und Wände des Gesteins übriggelassen

Der Vater schämte sich ein wenig wegen des hatten, knickte und brach dann und wann ein

stillen Erbarmens, das man im Dorf mit mir Sperrstamm, als wäre eine Alpentanne von hun-
hatte) allmählich wurde er in den Angelegenheiten bert Sommern nur ein Zündhölzchen. In das

der Züchtigung vernünftiger, denn er mußte sich Bergwerk hinab rauschten Quellen, Büchlein und

selber sagen, daß ich für mein Alter ein sehr Bäche, die am Feuerstein und auf der Bodenalpe
brauchbarer und anstelliger Junge war, aber was geheimnisvoll aus ihrem bisherigen Lauf ver-
Wunder, daß ich ihm nie gern nahte, daß ich keine siegten. Ihre Ableitung beschäftigte immer einige

echte Liebe zu ihm faßte und mich heimlich freute, Männer. Aber was vermögen einige Männer
wenn er den Wanderstab ergriff. endgültig gegen die Kräfte des Gebirgs. Man

Wie früher 10a er im Herbst auf seine Ge-
die Geister nicht, und sie sind doch da und

r 'r ^
» k?'s v unermüdlich. Sie feiern den Sonntag nicht, sie

schaftsreise aus, im Gchieferwerk blieben die 5. '

m. ^ ^Tl O „ F, c ^ ^ 5 schlafen nicht in der Nacht. Ihr Werktag dauert
Dinge, wie sie waren) mit befreundeten Knaben " ^. F ^ ^ l. ^ ^ -a
dmag !ch °,w° ln d°s M..k, um S-lMMu- L .F,.? °

« "u
u » m'

und andere Versteinerungen des Selmatter Schie- ^ n muß, as ges )ie) in sei

c 5 u- u. - - u.. - - <5 ner Stunde und in einem Augenblick. Das ge-fers zu suchen, die wir gegen ein wenig Kleingeld ^ ^
ln à w°nd--nd,n N«m».nlMdw °i -s-m Jung. Wunsch, à
!°uf,-n, vn d.n «°HI.n und «°».n d.s Bruchs

->°>ê- ->->°àî>. -h«n und -àmunM-S!
glommen die Lichter der Arbeiter, durch das à übrigen, was kümmerte mich der Schiefer-

Labyrinth von unterirdischen Gängen knarrten bruch? Philosophische Betrachtungen stellte

und rollten die Wägelchen, an den feuchten, brenz- ich damals noch nicht an, und lieber als der Tafel-

lig riechenden Gewänden kroch der klebrige, gold- berg waren mir die Sonnen- und Lichterspiele am

gefleckte Erdmolch) die Luft zog im Sommer kühl, Feuerstein, und halb unbewußt trug ich auch schon

im Winter feuchtwarm dahin. Ich aber habe den àe junge Liebe im Herzen. Die galt Duglörli,
Aufenthalt in den dunkeln, mit Holzwerk ge-

bem Schulmcijterskinde.

sperrten Schlünden nie geliebt) es erschien mir so - Es war eine etwas eckige, doch leichte und

traurig, wie das Wasser von der Decke und an blühende Gestalt. Um ihr Gesicht wand sich rost-
den Wänden in Tropfen und Tränen herunter- braunes, seidenweiches Haar, auf den Wänglein
rieselte. Ich konnte mich nicht von der Vorstellung saßen ihr wie hingespritzt ein paar Sommer-
lösen, es gehe ein leises Geisterweinen durch die sprossen, doch nur so viele, daß man ihretwegen
Räume, und wenn aus irgend einer fernen, grad sah, wie fein und zart das Gesichtchen ge-
verlorenen Ecke des Bruchs ein geheimnisvoller bildet war. Ihre Augen aber blickten so groß,
Laut, als hätte das Gestein geseufzt, die Stollen daß man manchmal in dem Schlankoval ihres
daherschwebte, konnte ich mir nichts anderes den- Antlitzes überhaupt nur die sinnenden, träumeri-
ken, als das Bergwerk sei der Vorhos der noch schen Augen unter den dunkeln Wimpern sah.

tiefer in der Erde gelegenen Hölle. Hinaus, hin- Die Jugend hat aber ihre seltsamen Liebes-
aus ans Gotteslicht! Ich begriff die Leute nicht, erklärungen. „Oh, wie bist du häßlich," rief ich
die im Bruch ihrem Tagwerk nachgingen, und Duglore zu. „Du hast gestielte Augen und bist
durch meinen Kopf summte es: was sind die Sel- eine Note obendrein!" Worauf sie weinte und mit
matter für Narren) sie schaufeln sich ihr eigenes den schmalen Füßchen stampfte, bis ich nach einer
Grab! Als hätten sie sich aber das Wort gegeben, Weile bat: „Glörli, sei wieder gut! Du bist nicht
sprach in der Gemeinde niemand mehr davon, daß fuchsrot, sondern nur ums Merken ein wenig
dem Dorf durch das Werk eine Gefahr drohe. rot." Lassen konnten wir uns nie.
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93d itjr unb in itjrem gemütbotten ©tterntjaud
habe id) bie reinften Sage meiner 3ugenb ber-
lebt, unb toenn in meinem Sßefen, tore ber 93ater
meinte/ etmad Slbgrünbiged ftaf, bad unterbrüdt
iberben müffe/ fo begleitete ed midj bodj gemiß
nidjt in bie Stube meined begütigen Hefjrerd
unb feined lieben Södjterteind. ©ie gefamte $a-
mitte/ 93ater/ Stutter unb JUnber, toaren ftitl-
frotje, treuherzige unb grunbbrabe SRenfdjen, bei
benen nur gute unb liebe ©ebanfen Staurn hat-
ten. Unb bie junge Hiebe, bie 3boifd)en mir unb
bem 9tad)bardmäbdjen empormudjd, mar rein
unb fein mie 93ergbturnenermad)en am fdjmehjen-
ben Schnee.

93on meinem lieben ©uglorli mit! ich jc^t er-
gähten.

*

Stein, brei 2Ibenbe hat bie lieber geruht.
Sjand Stün3i, mein junger f^reunb aud Set-

matt, unb tDoftor SBiltjetm ©utteib, ber SIffiftent
ber SJReteorotogifdjen Hanbedanftatt in St. 3a-
fob, maten bei mir auf 93efudj. Sie hatten 3n-
fpeftion unb Unbentarifation ber SBettermarte.
93id auf ein paar teidjt aud3ugteidjenbe steinig-
feiten finb bie ij)ütte, bad 93ierteff)unbert bon 3n-
ftrumenten unb bie mannigfaltigen Utjrtoerfe ber

Stpparate, bie ihre 23eobadjtungen fetbft auf-
fdjreiben, für ben Sßinterbienft motjt im Stanb.
atudj bie 93erPottftänbigung bed ißrobiantborratd
hat begonnen; ad)t Sräger finb an ber SIrbeit, Pier

fdjaffen bie Haften bon Setmatt bid an ben 935-

fen Stritt, Pier anbete bringen bie 93üdjfen,
Schachteln unb Giften in bad ©bferbotorium
hinauf, löand Stün3i ift mein Kurier, treutief) hat
er atted nadj meinen eingaben beforgt; bon hun-
bertertei ©ingen, bie mir nadj fiebenjäljriger ©r-
fahrung für bad ÏÏMnterteben notmenbig finb,
fehlt nidjtd, mad fo grofj märe mie ber ^unft
eined i. ©ad meifte mußte bie Hanbedanftatt
bergüten, einiged ift perfßnlidje Stngetegenheit;
id) mag in ber ©infamfeit nid)t ohne mand)e jener
fteinen 93eguemtidjfeiten fein, an bie id) mid) in
ber großen Sßett gemöhnt habe! Sie finb ba!

Sldjtung bor meinem treuen Hiand Stün3i. Stit
©oftor ©utteib aber habe id) midj gesanft unb
mid) befdjmert, baß fommerdüber jened Stüd ber

©raljtleitung bon Setmatt nach bem ©bferbato-
rittm, bad immer nodj ben Hammen audgefeßt
ift, nicht unterirbifdj getegt morben ift, mie ed bie

Sfeteorotogifdje Hanbedanftatt auf meine 93itte
in Sludftcfjt genommen unb berfprodjen habe,

„©ie Herren Sat-SEReteorotogen mögen bodj ein-

©et SBettertoart.

mal foften, mie ed tut, menn man bei gebrocfje-
nem ©raf)t bor jeber menfdjtidjen SRitteitung ab-
gefdjnitten mie ein Häftling im meißen Sdjnee-
fäfig fit3t!" sürnte idj.

3ch geriet in ©fer unb mürbe bem btonb-
bärtigen, rotmangigen ©oftorjüngting untjeim-
tief). SRit einem Seibentudj feine 93rittengtäfer
fegenb, an benen fdjon bother fein Stäubdjen
mar, ermiberte ©oftor ©utteib ftammetnb: „Sie
miffen ja, ijjerr ©uifort, Sie miffen ja, man ftu-
biert auf ber Hanbedanftatt bie 93ertegung ber

meteorotogifdjen Salftation bon Setmatt nadj
Suffmatb, bon ber ©ebirgd- auf bie "Jladjfanb-
feite bed f^euerfteind. ©d mären 93orteite babei.
©er neue Souriftenmeg bon Suffmatb auf ben

©ipfet ermuntert ba3u. Sobatb bie Satftationd-
frage erlebigt ift, mirb ed unfere erfte Sorge fein,
baß bad ©bferbatorium fein bottftänbig fidjered
ifabet erhält; aber bid sur ©ntfd)eibung ber Sta-
tiondfrage nuiffen mir Sie um ©ebutb bitten,
ijjerr ©Utfort — mir motten hoffen, baß Sie bie-
fen Sßinter —

„Setmatt ift bie ein3tg ridjtige Salftation,"
fiel idj bem Sïffiftenten ind 2ßort. „©er 2ßeg an
ber Sonnenhatbe bed 93etged, mag er etmad
fcf)ted)ter fein atd ber bon Suffmatb tjo?/ ift brei

Sßodjen im {jfrütjttng früher fchneefrei, unb bann
haben mir am jeßigen Hehrer bon Setmatt einen

Satmart, ber subertäffig mie ©olb unb mit ©in-
fid)t unb ©ifer bei feinem Stmte ift. ©arum hatte
idj bie fjhmge ber Stationdbertegung für ein Stüd
müßiger 93ureaufratie."

3n biefem Stugenbtid trat ^and Stün3i ind

©bferbatorium; er hotte eben nod) bad Hob, bad

idj ihm bereitete, ©arüber erglühte er frettbig.

ijjerr SIffiftent ©oftor Söittjetm ©utteib, ber

rofentuangige, bermeict)tidjte Stubengelehrte,
fteïgte am smeiten Sag mit gepußter 93ritte, ta-
bettofem Überzieher unb feinen Hebergamafdjen
nadj Suffmatb hinunter, ©r mirb ber SReteoroto-
gifeßen Hanbedanftatt bie SRitteitung bringen, ber
SBettermart Heo ©uifort fei ein ruppiger #err.
©ie Stabt habe ben ©oftor feiig unb gebe mir,
baß idj ohne ©ratjtbrudj über ben 9Binter fomme.

.fjand Stün3i btieb sum anberen Sage unb bid

gegen Sonnenuntergang, ©r ift bfonb mie ber
©oftor. Stber metd) ein Unterfdjieb! 2öätjrenb bie

93tonbt)eit bed ©oftord etmad ungemein 3«bed,
Ungefättigted hat, berrät biejenige Hiand Stünsid
erbgeborene Urfraft. ffrertref), mie füfjn finb ihm
bie Stirneden gebaut! Unb mie ihm bie âtugen
herserquidenb fprüijen! ©d ift gerabe, atd bredje
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Bei ihr und in ihrem gemütvollen Elternhaus
habe ich die reinsten Tage meiner Jugend ver-
lebt, und wenn in meinem Wesew wie der Vater
meinte/ etwas Abgründiges stak/ das unterdrückt
werden müsse/ so begleitete es mich doch gewiß
nicht in die Stube meines herzgütigen Lehrers
und seines lieben Töchterleins. Die gesamte Fa-
milie, Vater, Mutter und Kinder, waren still-
frohe, treuherzige und grundbrave Menschen, bei
denen nur gute und liebe Gedanken Naum haw
ten. Und die junge Liebe, die zwischen mir und
dem Nachbarsmädchen emporwuchs, war rein
und fein wie Vergblumenerwachen am schmelzen-
den Schnee.

Von meinem lieben Duglörli will ich jetzt er-
Zählen.

Nein, drei Abende hat die Feder geruht.
Hans Stünzi, mein junger Freund aus Gel-

matt, und Doktor Wilhelm Gutleib, der Assistent
der Meteorologischen Landesanstalt in St. Ja-
kob, waten bei mir auf Besuch. Sie hielten In-
spektion und Inventarisation der Wetterwarte.
Bis auf ein paar leicht auszugleichende Kleinig-
keiten sind die Hütte, das Viertelhundert von In-
strumenten und die mannigfaltigen Uhrwerke der

Apparate, die ihre Beobachtungen selbst auf-
schreiben, für den Winterdienst wohl im Stand.
Auch die Vervollständigung des Proviantvorrats
hat begonnen) acht Träger sind an der Arbeit, vier
schaffen die Lasten von Selmatt bis an den Bö-
sen Tritt, vier andere bringen die Büchsen,
Schachteln und Kisten in das Observatorium
hinauf. Hans Stünzi ist mein Kurier, treulich hat
er alles nach meinen Angaben besorgt) von hun-
derterlei Dingen, die mir nach siebenjähriger Er-
fahrung für das Winterleben notwendig sind,
fehlt nichts, was so groß wäre wie der Punkt
eines i. Das meiste mußte die Landesanstalt
vergüten, einiges ist persönliche Angelegenheit)
ich mag in der Einsamkeit nicht ohne manche jener
kleinen Bequemlichkeiten sein, an die ich mich in
der großen Welt gewöhnt habe! Sie sind da!

Achtung vor meinem treuen Hans Stünzi. Mit
Doktor Gutleib aber habe ich mich gezankt und
mich beschwert, daß sommersüber jenes Stück der

Drahtleitung von Selmatt nach dem Observato-
rium, das immer noch den Lawinen ausgesetzt

ist, nicht unterirdisch gelegt worden ist, wie es die

Meteorologische Landesanstalt auf meine Bitte
in Aussicht genommen und versprochen habe.

„Die Herren Tal-Meteorologen mögen doch ein-

Der Wetterwart.

mal kosten, wie es tut, wenn man bei gebroche-
nein Draht vor jeder menschlichen Mitteilung ab-
geschnitten wie ein Häftling im weißen Schnee-
käsig sitzt!" zürnte ich.

Ich geriet in Eiser und wurde dem blond-
bärtigen, rotwangigen Doktorjüngling unHeim-
lieh. Mit einem Seidentuch seine Brillengläser
fegend, an denen schon vorher kein Stäubchen
war, erwiderte Doktor Gutleib stammelnd: „Sie
wissen ja, Herr Quifort, Sie wissen ja, man stu-
diert auf der Landesanstalt die Verlegung der

meteorologischen Talstation von Selmatt nach

Tuffwald, von der Gebirgs- auf die Flachland-
seite des Feuersteins. Es wären Vorteile dabei.
Der neue Touristenweg von Tuffwald auf den

Gipfel ermuntert dazu. Sobald die Talstations-
frage erledigt ist, wird es unsere erste Sorge sein,
daß das Observatorium sein vollständig sicheres
Kabel erhält) aber bis zur Entscheidung der Sta-
tionsfrage müssen wir Sie um Geduld bitten,
Herr Ouifort — wir wollen hoffen, daß Sie die-
sen Winter —"

„Selmatt ist die einzig richtige Talstation,"
siel ich dem Assistenten ins Wort. „Der Weg an
der Sonnenhalde des Berges, mag er etwas
schlechter sein als der von Tuffwald her, ist drei

Wochen im Frühling früher schneefrei, und dann
haben wir am jetzigen Lehrer von Selmatt einen

Talwart, der zuverlässig wie Gold und mit Ein-
ficht und Eifer bei seinem Amte ist. Darum halte
ich die Frage der Stationsverlegung für ein Stück
müßiger Bureaukratie."

In diesem Augenblick trat Hans Stünzi ins
Observatorium) er hörte eben noch das Lob, das
ich ihm bereitete. Darüber erglühte er freudig.

Herr Assistent Doktor Wilhelm Gutleib, der

rosenwangige, verweichlichte Stubengelehrte,
stelzte am zweiten Tag mit geputzter Brille, ta-
dellosem Überzieher und feinen Ledergamaschen
nach Tuffwald hinunter. Er wird der Meteorolo-
gischen Landesanstalt die Mitteilung bringen, der
Wetterwart Leo Quifort sei ein ruppiger Herr.
Die Stadt habe den Doktor selig und gebe mir,
daß ich ohne Drahtbruch über den Winter komme.

Hans Stünzi blieb zum anderen Tage und bis
gegen Sonnenuntergang. Er ist blönd wie der
Doktor. Aber welch ein Unterschied! Während die

Vlondheit des Doktors etwas ungemein Fades,
Ungesättigtes hat, verrät diejenige Hans Stünzis
erdgeborene Urkraft. Freilich, wie kühn sind ihm
die Stirnecken gebaut! Und wie ihm die Augen
herzerquickend sprühen! Es ist gerade, als breche
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ein ©tragt ftarfen, fdjaffenben ©eifted aud ignen
gerbor. 3d) glaube ed igm gerne, bag bie Heine

©djulftetle in ©etmatt mit ii)tem ©ugenb ttin-
betn unb bad bigdjen meteorotogifdjen ©ienfted
feinem Siätigteitdbrange nidjt genügt.

Stun gäbe id) meinen jungen $reunb tüdjtig
audgeforfdjt unb audgetaufdjt. ©r ift ein lieber,
gefd)eiter SJtenfdj!

„herr ©uifort, tonnte id) mir mein heben fo

geftatten, tuie id) tooïïte," geftanb er mir, „fo
toäre id) jegt mit meinen bierunb3toan3ig ftagren
toogt Qögting einer potgtedjnifdjen ©djute; id)

fpüre ed, bie 3ngenieurfunft toäre mein innig-
fter hebendberuf. ©ürfte idj biefer Steigung fot-
gen, toürbe id) nidjt rügen unb raften, midj ©er-
ten bon hanbedtoert toibmen, Sergftragen an-
legen, Äatoinenjüge berbauen, ©ilbtoaffer jäij-
men, bie tebenbige itraft unferer ©tröme in

fdjaffenbe ©teftri^ität bertoanbetn, unfere ©or-
fer mit hicgt unb hraft audrüften, irgenb ettoad

©roged tootlte idj für bie Heimat tun. Stber ba

bade einer bie fjjauft, toenn er feine Ringer gat!
SJteine SJtutter ift eine Heine ©ttentoarengänbterin
im ©täbtdjen ©auenburg, bie fdjon bie Soften
meiner hegrerbitbung faft nicgt gat erfdjtoingen
tonnen!"

©d toar ergreifenb, toie er bon feinem ©tauben,

feinen pänen, feinem ©jrgeig fpradj. ©ie ©orte
tarnen igm mit bebenbem Sftetatl ber ©timme toie

aud etettrifdj getabener ©eete, bie ben Überfdjug
igrer itraft toeitergeben mug, 3ugteidj aber mit
ber Sergattengeit unb Sefdjeibengeit eined Sften-

fdjen, ber bie Ungutängtidjteit feiner äugeren Pit-
tel audj im Stugenblid ber Segeifterung nid)t ber-

gigt. ©o fegr miig aber feine ioerjendenttabung
feffette, fpradj icg nidjt biet ba3u unb gäbe ign
bamit toagrfcgeintidj enttäufdjt. 3dj bad)te an

©otttobe, toie früger Übrigend aucg fdjon, toenn

icg mit hand ©tünsi jufammenfam. ©ie Btoei

prächtigen SOtenfdjerifinber toären ed gegenfeitig
einanber toert, bag fie einen Sunb fürd heben

fcgtöffen. 3dj toügte für ©otttobe feinen treueren

©cgüger aid hand ©tünji. Übergaupt, toen anberd

aid hand fotl fie in ©etmatt, bembertorenen©ei-
1er unb ©intet, finben, ber igr hebendgefägrte
toerben tonnte?

3cg tenfte bad ©efpräcg auf ©otttobe ginüber.
©ägrenb toir fo plauberten, bemerfte id), toie bie

frifdj tebenbigen Stugen ©tün3id ungetoögnticg

fdjarf prüfenb über bie Qüge metned ©efidjted
tiefen. Sttd er ficg ertappt fpürte, tourbe er pur-
purrot. 3d) aber tadjte: „©igt mir eine stiege auf

£>ct aßettcrtoart.

ber Stafe, ober fudjen ©ie ben Sotfdjtäger in mei-

nem ©efid)t, bon bem bie heute fpredjen?"
©r fpürte, bag er eine SInttoort geben müffe,

atfo ftotterte er bertegen, aber toagrgeitdmutig:
„3dj fag in igrem ©efidjt eben — eine groge
Slgnticgfeit mit ©otttobe, ©ie gteicgt 3gnen megr
aid igrem Sater ober igten beiben ©efdjtoiftern!"

©ag idj bei biefem ©ort nicgt bom ©tugt fiel,
toar atted; bod) gäbe idj in meinem ©ettteben
bie hunft gelernt, midj nidjt überrafcgen 311 laf-
fen. ©ad toar in biefem 2Iugenbtid ein ©tüd.
©djattgaft Iad)enb toanbte id) ben ©pieg: „©ie
pggfiognomifcge ©ntbedung madjt ber ©tärfe
3grer ©inbitbungdfraft atte ©gre, aber, mein

lieber here ©tün3i, ©otttobe gier, ©otttobe über-

alt, fetbft in meinem bertoitterten ©efid)t, ba ge-
ftatten ©ie mir bodj audj eine ©ntbedung —
©ie finb närrifdj bertiebt unb berfdjoffen in bad

SJtäbdjen!"
Stun toar er unenbtidj bertoirrt. „©ie hiebe ift

goffnungdtod," toarf er gequätt unb büfter gin,
„nodj goffnungdtofer atd bie Sngenieurfunft.
3dj toürbe gern hetjrer in ©etmatt bleiben, toenn

toenigftend baraud ettoad toerben tonnte. SHdjt

©otttobe ift mir abgeneigt, aber igr Sater hang-
fteiner gagt midj toie einen ©rbfrebd, bon bem er

merft, bag er in feinen ©arten bringen möcgte.

3dj gäbe früger jebe ©odje einmal einen SIbenb-

befucg in feiner ffamitie madjen unb mit ©Ott-
tobe ein paar hieber fingen bürfen. £jegt nidjt
megr. hangfteiner gat mir bad haud berboten.

,©arum — barum!' fagte er fcguttequdenb, atd

idj ign um Sludfunft über bie garte ©egtoeifung
bat. ©er Sttann ift aud lauter SJHgtrauen 3U-

fammengefegt. ©r toirb ©otttobe biefen heb6ft

aud) nidjt megr mit auf ben ffeuerftein auf Se-
fucg 3u 3gnen fteigen taffen."

hand ©tün3i fdjaute mit toagrgaft troftlofen
Stugen.

„©ocg, bodj, ©otttobe toirb mit 3gnen torn-
men," ertoiberte id). „3cg.gebe 3gnen einen Srief
an hangfteiner mit, ber ign an ein atted Ser-
fpredjen erinnert." ©arüber toar mein junger
hegrer toieber fegr bertounbert. ©enug, idj toeig

fegt, bag er fie Hebt, unb toenn fie ign toieber

tiefet, bann...
Stadlern hand Stün3i gegangen toar, fagte

idj ben gan3en Stbenb Pane für bie beiben. ©0

toagr idj $oft ©itbi bon ©etmatt bin, fotl ed,

toenn fidj bie beiben Heben, fein ©geginbernid
geben, hand ©tünsi fotl Sngenieur toerben unb

©otttobe feine f^rau. 3d) gäbe bie SKittet, gegen
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em Strahl starken, schaffenden Geistes aus ihnen
hervor. Ich glaube es ihm gerne, daß die kleine

Schulstelle in Selmatt mit ihrem Dutzend Kin-
dern und das bißchen meteorologischen Dienstes
seinem Tätigkeitsdrange nicht genügt.

Nun habe ich meinen jungen Freund tüchtig
ausgeforscht und ausgelauscht. Er ist ein lieber,
gescheiter Mensch!

„Herr Quifort, könnte ich mir mein Leben so

gestalten, wie ich wollte," gestand er mir, „so

wäre ich jetzt mit meinen vierundzwanzig Fahren
wohl Zögling einer polytechnischen Schule) ich

spüre es, die Ingenieurkunst wäre mein innig-
ster Lebensberuf. Dürfte ich dieser Neigung fol-
gen, würde ich nicht ruhen und rasten, mich Wer-
ken von Landeswert widmen, Bergstraßen an-
legen, Lawinenzüge verbauen, Wildwasser zäh-

men, die lebendige Kraft unserer Ströme in

schaffende Elektrizität verwandeln, unsere Dör-
fer mit Licht und Kraft ausrüsten, irgend etwas

Großes wollte ich für die Heimat tun. Aber da

balle einer die Faust, wenn er keine Finger hat!
Meine Mutter ist eine kleine Ellenwarenhändlerin
im Städtchen Gauenburg, die schon die Kosten

meiner Lehrerbildung fast nicht hat erschwingen

können!"

Es war ergreisend, wie er von seinem Glauben,
seinen Plänen, seinem Ehrgeiz sprach. Die Worte
kamen ihm mit bebendem Metall der Stimme wie

aus elektrisch geladener Seele, die den Überschuß

ihrer Kraft weitergeben muß, zugleich aber mit
der Verhaltenheit und Bescheidenheit eines Men-
schen, der die Unzulänglichkeit seiner äußeren Mit-
tel auch im Augenblick der Begeisterung nicht ver-
gißt. So sehr mich aber seine Herzensentladung
fesselte, sprach ich nicht viel dazu und habe ihn
damit wahrscheinlich enttäuscht. Ich dachte an

Gottlobe, wie früher übrigens auch schon, wenn
ich mit Hans Stünzi zusammenkam. Die zwei

prächtigen Menschenkinder wären es gegenseitig
einander wert, daß sie einen Bund fürs Leben

schlössen. Ich wüßte für Gottlobe keinen treueren

Schützer als Hans Stünzi. Überhaupt, wen anders

als Hans soll sie in Selmatt, dem verlorenen Wei-
ler und Winkel, finden, der ihr Lebensgefährte
werden könnte?

Ich lenkte das Gespräch auf Gottlobe hinüber.
Während wir so plauderten, bemerkte ich, wie die

frisch lebendigen Augen Stünzis ungewöhnlich
scharf prüfend über die Züge meines Gesichtes

liefen. Als er sich ertappt spürte, wurde er pur-
purrot. Ich aber lachte: „Sitzt mir eine Fliege aus
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der Nase, oder suchen Sie den Totschläger in mei-

nein Gesicht, von dem die Leute sprechen?"

Er spürte, daß er eine Antwort geben müsse,

also stotterte er verlegen, aber wahrheitsmutig:
„Ich sah in ihrem Gesicht eben — eine große

Ähnlichkeit mit Gottlobe. Sie gleicht Ihnen mehr
als ihrem Vater oder ihren beiden Geschwistern!"

Daß ich bei diesem Wort nicht vom Stuhl fiel,
war alles) doch habe ich in meinem Weltleben
die Kunst gelernt, mich nicht überraschen zu las-
sen. Das war in diesem Augenblick ein Glück.

Schalkhaft lachend wandte ich den Spieß: „Die
phhsiognomische Entdeckung macht der Stärke

Ihrer Einbildungskrast alle Ehre, aber, mein

lieber Herr Stünzi, Gottlobe hier, Gottlobe über-

all, selbst in meinem verwitterten Gesicht, da ge-
statten Sie mir doch auch eine Entdeckung —
Sie sind närrisch verliebt und verschossen in das

Mädchen!"
Nun war er unendlich verwirrt. „Die Liebe ist

hoffnungslos," warf er gequält und düster hin,
„noch hoffnungsloser als die Ingenieurkunst.
Ich würde gern Lehrer in Selmatt bleiben, wenn

wenigstens daraus etwas werden könnte. Nicht
Gottlobe ist mir abgeneigt, aber ihr Vater Hang-
steiner haßt mich wie einen Erdkrebs, von dem er

merkt, daß er in seinen Garten dringen möchte.

Ich habe früher jede Woche einmal einen Abend-

besuch in seiner Familie machen und mit Gott-
lobe ein paar Lieder singen dürfen. Jetzt nicht

mehr. Hangsteiner hat mir das Haus verboten.

,Warum — darum!' sagte er schulterzuckend, als

ich ihn um Auskunft über die harte Wegweisung
bat. Der Mann ist aus lauter Mißtrauen zu-
sammengesetzt. Er wird Gottlobe diesen Herbst

auch nicht mehr mit auf den Feuerstein auf Be-
such zu Ihnen steigen lassen."

Hans Stünzi schaute mit wahrhaft trostlosen

Augen.
„Doch, doch, Gottlobe wird mit Ihnen kom-

men," erwiderte ich. „Ich. gebe Ihnen einen Brief
an Hangsteiner mit, der ihn an ein altes Ver-
sprechen erinnert." Darüber war mein junger
Lehrer wieder sehr verwundert. Genug, ich weiß

jetzt, daß er sie liebt, und wenn sie ihn wieder

liebt, dann...
Nachdem Hans Stünzi gegangen war, faßte

ich den ganzen Abend Pläne für die beiden. So

wahr ich Iost Wildi von Selmatt bin, soll es,

wenn sich die beiden lieben, kein Ehehindernis
geben. Hans Stünzi soll Ingenieur werden und

Eottlobe seine Frau. Ich habe die Mittel, gegen
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bie granitene 23auempörte hangfteinerd SRtnen

fpringen 311 taffen, bie gegebene 23erfpred>en nicf)t

beriefen.
Ungtaubüct) gefährliche, fcharfe Slugen haft bu,

mein lieber hand ©tüngi, aber bu magft forfdjen
unb fombinieren, voie bu toillft, bu toirft ben $a-

ben, tr»ie atled 3ufammenbcingt, nicht finben; ba-

für ift er in ein 3U bertoorrened ©etoebe menfd)-
lieber ©d)icffâle bmeingefponnen. 3d) ergreife ihn
tuieber unb ersähle bon beinern Vorgänger Äaf-
par Omoberfteg unb feinem hinbe ©ugtorli.

(Sortierung folgt.)

Quinten, bas! oftf^œeigerifdje ©anbrta ont ÎBaîenfee,
©ie gebeimnidbolle, tiefe 2Bafferfurche bed

äßalenfeed ift eine ber fcf)önften ©egenben ber

©d)toei3. Ober feinem Spiegel erbeben fid) bie ge-
toaltigen ©teilmauern ber ©burfirften mit ihren
fäge3abnartigen ©ipfeln. SBeniger fdjroff fteigen
bom ©übufer bie tueitgebebnten Sllptoeiben bid

hinauf 3um ©ermor, 3ur 3Kagreu, 3um SBeig-
meilen unb ©pigmeilen. fjaft geheimnidboll Hin-
gen aud) bie Sftamen ber ©orfer am 6ee, bon bem

bie 9tebe im S3olfe gebt, bag er unergrünbbar tief
unb aud) unbertraulid) tüilb fei: 3Rold, Serben
(Qber- unb Untertersen), Quarten, Quinten.
Sftan beutet einmal bie ©adje fo, bag biefe

©otfer früher Stationen an ber römifeben
unb Sßafferftrage getüefen feien. Slnbere fanben
eine näbertiegenbe ©rflärung: Sftan habe im

SJlittelalter am gan3en Sßatenfee, ben man bed-

halb aud) ben 2ßatd)en- ober äBetfdjenfee ge-
beigen hübe, romanifd) gefprodjen unb bie ge-
nannten ©örfer feien Überbleibfei aud jener Qevt.
ünb nun ift juft Quinten unter ihnen mit Sieb-
liebfeit unb Sftomantif am reicfjften audgeftattet.

©d liegt brüben auf bem einfamen, ftillen red)-
ten fHorbufer bed Seed, bort too fid) ein 23adj in
bie fteile ÜKorbtoanb bed hintern Äeiftfammed ein-

gefreffen unb mit feinem, ©efdjiebe bor un3äbl-
baren fahren eine fürSJtenfdjen geeignete Sßobn-
ftätte aufgefdjüttet bat. ©reigig trmufer finb ed,

bie fid) ba an ben 33erg buefen, babei eine fd)6ne

Capelle unb ein ©djulbäuddjen. 23or nod) nidjt
langer Seit finb nod) alle betoobnt getoefen. ©ie
moberne Seit mit bem ©djtounb bed Sludfom-

H
• i f'/;| j

2Im Sßatenfee. — ßintbauötauf. 5ßÜot. 3. SBellauer, @t ©allen

I. Bächtiger: Quinten, das ostschweizerische Gandria am Walensee. 31

die granitene Bauernhärte Hangsteiners Minen
springen zu lassen, die gegebene Versprechen nicht
verletzen.

Unglaublich gefährliche, scharfe Augen hast du,
mein lieber Hans Stünzi, aber du magst forschen
und kombinieren, wie du willst, du wirst den Fa-

den, wie alles zusammenhängt, nicht finden) da-

für ist er in ein zu verworrenes Gewebe mensch-
licher Schicksale hineingesponnen. Ich ergreise ihn
wieder und erzähle von deinem Vorgänger Kas-
par Imobersteg und seinem Kinde Duglörli.

(Fortsetzung folgt.)

Guinten, das ostschweizerische Gandria am Walensee.
Die geheimnisvolle, tiefe Wasserfurche des

Walensees ist eine der schönsten Gegenden der

Schweiz. Über seinem Spiegel erheben sich die ge-
waltigen Steilmauern der Churfirsten mit ihren
sägezahnartigen Gipfeln. Weniger schroff steigen
vom Südufer die weitgedehnten Alpweiden bis

hinauf zum Sermor, zur Magreu, zum Weiß-
meilen und Spitzmeilen. Fast geheimnisvoll klin-
gen auch die Namen der Dörfer am See, von dem

die Nede im Volke geht, daß er unergründbar tief
und auch unvertraulich wild sei: Mols, Terzen
(Ober- und Unterterzen), Quarten, Quinten.
Man deutet einmal die Sache so, daß diese

Dörfer früher Stationen an der römischen Heer-
und Wasserstraße gewesen seien. Andere fanden
eine näherliegende Erklärung: Man habe im

Mittelalter am ganzen Walensee, den man des-
halb auch den Walchen- oder Welschensee ge-
heißen habe, romanisch gesprochen und die ge-
nannten Dörfer seien Überbleibsel aus jener Zeit.
Und nun ist just Quinten unter ihnen mit Lieb-
lichkeit und Nomantik am reichsten ausgestattet.

Es liegt drüben aus dem einsamen, stillen rech-
ten Nordufer des Sees, dort wo sich ein Bach in
die steile Nordwand des hintern Leistkammes ein-

gefressen und mit seinem Geschiebe vor unzähl-
baren Iahren eine für Menschen geeignete Wohn-
stätte aufgeschüttet hat. Dreißig Häuser sind es,
die sich da an den Berg ducken, dabei eine schöne

Kapelle und ein Schulhäuschen. Vor noch nicht
langer Zeit sind noch alle bewohnt gewesen. Die
moderne Zeit mit dem Schwund des Auskom-
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Am Walensee. — Linthauslauf. Phot. I. Wellauer, St. Gallen
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